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Reinhardt Stumm:

ROSSE KLEINE WELT

Steckzettel fiir Honda

Die Formel 1-Saison hat angefangen. In
Melbourne. Sie wird auch 2007 lange
dauern, Klimakatastrophe hin, Abgasfor-
meln her. Wer verzichtet gern freiwillig
auf ein Vergniigen, das in Tat und Wahr-
heit so naiv wie Kindergarten und so
dumm wie Narrenhaus ist?

Dabei erleben wir, dass mehr Men-
schen als frither sich Gedanken machen
tiber das Verhiltnis von Kosten und Er-
trag, Preis und Gewinn. Ist der Globus
noch zu retten, wenn wir so ungeniert
wie bisher unseren Vergniigungen nach-
gehen, als ginge uns der Rest nichts an?

«Sind Sie fiir ein generelles Tempo-
limit auf deutschen Autobahnen, um den
Ausstoss von klimaschéddlichen Treib-
hausgasen zu verringern?», wollte «Der
Spiegel» Anfang Februar von seinen Le-
sern wissen. 60% der Befragten waren klar
dafiir. Erstaunlich doch eigentlich, weil
man ja annehmen darf, dass die meisten
Befragten zumindest ahnen, dass ein sol-
ches Limit auch sie betreffen wird.

Aber langst nicht jeder will auf sein
Vergniigen verzichten. Insbesondere dann
nicht, wenn das Geschift betroffen ist.
Honda Motor Co. mit Sitz in Tokio (um
die 100’000 Beschiftigte) zum Beispiel,
weltgrosster Motorrad- und drittgrosster
Automobilhersteller Japans, hatte eine
appetitliche Idee fiir ein berauschend
schones und garantiert folgenloses Um-
weltkonzept. Die grolRangelegte Initiative
fiir die Formel 1-Saison 2007, die das
Honda Racing F1-Team fiinf Minuten vor
zwolf ankiindigte, bewies, dass man auch
noch mit wenig erstklassige Kiiche ha-
ben kann, wenn am Kochbuch nicht ge-
spart wird.

Klar kreischen jetzt wieder die Reifen,
aber dank neuer Norm werden nur noch
60’000 Stiick pro Saison verbraucht —halb
so viel wie vorher! Klar heulen wieder die
Motoren. Aber welch lieblicher neuer
Flotenton liegt tiber dem Rohren: «Um
auf die Umweltprobleme aufmerksam zu
machen, die es auf unserem Planeten
gibt, wird auf dem RA107 Formel 1-Renn-
wagen nur ein grof3es Bild der Erde zu se-
hen sein — statt der Werbesticker und Lo-
gos der Sponsoren, die seit Jahrzehnten
auf allen anderen Formel 1-Rennwagen
zu sehen sind.»

Wozu das? Honda erkldrt, dass wir
aufmerksam werden miissen auf die Um-
weltprobleme, die unser Planet hat. Hon-
da fordert uns zu Bekenntnissen heraus.
Honda will uns helfen, Einsichten zu ge-
winnen und tédtig zu werden. Was erwar-
tet Honda von uns?
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Dass Honda ein Stiick Welt auf seinen
Rennwagen projizieren liess, verdanken
wir Simon Fuller. Das ist der Mann, der
David Beckham promotet, der im Pop-
geschift steinreich wurde und der sagt
«Ich suche talentierte Menschen und
entwickle zusammen mit ihnen ein Ge-
schift, eine Marke und eine Vision. Bei
diesen Partnerschaften gibt es fiir mich
keine Limits!» (FAZ Magazin 20.6.2006).

Die Richtigen fanden sich. Auch Honda
brauchte kein Limit, Honda braucht ein
bestes Ruhekissen. Also schuf Fuller das
gute Gewissen dafiir. Erkldren sie — werden
wir auf der Website www.myearthdream
.com aufgefordert —, was an ihrer Lebens-
fithrung sie zu dndern bereit sind, um der
bedrohten Umwelt zu helfen. «Uber die
Website hat jeder die Moglichkeit, auf dem
Wagen Platz fiir seinen Namen reservieren
zu lassen, sein Engagement fiir einen bes-
seren Umweltschutz bekannt zu geben
und einer Umweltschutzorganisation eine
Spende zukommen zu lassen. Im Rahmen
des Konzeptes Our car is your car wird
jeder Name einen winzigen individuellen
Pixel bilden, und alle Pixel gemeinsam
werden das Bild des Planeten Erde auf
dem Wagen darstellen. Die Namen aller
Unterzeichner werden auf der Website ver-
offentlicht oder unter einem Mikroskop
auf dem Wagen zu sehen sein.»

Universal Music, das grofSte Musikun-
ternehmen der Welt, und Gatorade sind
die ersten weltweit bekannten Unterneh-
men, die das Team bei diesem aufregen-
den neuen Konzept unterstiitzen. Was
haben sie erkldrt? Schieben wir den Renn-
wagen unter das Mikroskop, dann kon-
nen wir es lesen. Anderthalb Millionen
Pixel haben Platz auf der digitalen Ma-
schine, anderthalb Millionen Selbstver-
pflichtungen machen «a teeny part of art-
work on the real F1 car», anderthalb Mil-
lionen Versprechungen, anderthalb Mil-
lionen Menschen breiten sich auf einem
Rennwagen aus, und der wird — gelesen.

Denn Formel 1 geht um die ganze
Welt. Dank Honda kann Formel 1 endlich
auf ein gewaltiges globales Problem auf-
merksam machen, von dem wir sonst
nichts wiissten. Wozu die Zeit ja nun
auch wirklich dringt.

Mit den theatralischen Bildern vom
Boxenstop noch auf der Netzhaut, mit
heiliger Gdnsehaut daran denkend, dass
diese Maschinen 60 bis 80 Liter Treibstoff
auf hundert Kilometer verbrauchen - fiir
nichts, um am Ende da zu stehen, wo sie
am Anfang standen, falls sich nicht mal
wieder einer damit den Hals gebrochen

hat —, mit der In-
formation, dass
jedes internatio-
nale Rennwagenteam in der vergange-
nen Saison im Schnitt 200’000 Liter Treib-
stoff vergeudete und dass die Formel 1-
Wagen dabei Abgaswerte erzielen, die
um das Zehnfache hoher liegen als die
von der EU geforderten Grenzwerte, alles
dies bedenkend, bleibt nichts als hilfloses
Staunen tiber die Allgewalt der Werbung,
jene «Gesamtheit aller Massnahmen, die
einzelne Personen (Einzelumwerbung)
oder Personengruppen (Massenumwer-
bung) zu einem bestimmten Verhalten
veranlassen sollen.» (Goldmann Lexikon
1998). Das Verhalten, zu dem Honda uns
veranlassen will, ldasst sich umschreiben
mit der Einsicht «Ein Gentleman geniesst
und schweigt».

Arbeitsteilung. Honda ldsst sein vier-
radriges Schmuckstiick die Welt verpes-
ten und

Wir alle trdumen von einer besseren,

energiekontrollierten Erde.

Honda sorgt fiir den Klimawandel, und
Wir alle trdumen davon,
Den Klimawandel zu beherrschen.
Wir alle trdumen davon, die
Zulkunft unseres Planeten zu sichern.

Ist der Umstand, dass wir fiir dumm
verkauft werden, justiziabel? Nein, das ist
er nicht — sonst konnte Honda nicht im
Ernst ein «bahnbrechendes Umweltkon-
zept» ankiindigen, ohne ndchste Woche
vor dem Kadi zu stehen. Fir wie dumm
hélt man uns?

Vor Jahrzehnten standen zur Z'niini-
zeit in der Kiichengasse oben beim Bahn-
hof reihenweise Lieferwagen mit laufen-
den Motoren. Ich weiss es, weil ich dabei
war. Die Fahrer sassen in der christlichen
Kaffeehalle beim Kaffee. Die Motoren
liefen, weil die eingebauten Fahrtschrei-
ber den Dienstherren Fahrpausen mel-
deten. Heute kostet «Unnotiges Laufen-
lassen des Motors eines stillstehenden
Fahrzeugs» sechzig Franken Busse. Das
ist Fortschritt!

Liesse sich das nicht ausbauen? Sech-
zig Franken Busse fiir sinnloses Herumra-
sen, was nicht nur die Luft verpestet, son-
dern junge Leute auch noch zu gleichge-
artetem Unsinn anstiftet. Steckzettel fiir
Honda — das wire die Antwort. Dass die-
sen Maschinen der Scheibenwischer fehlt,
unter den sich der Zettel klemmen liesse,
konnte zu einem echt bahnbrechenden
Umweltkonzept fithren: Kein Formel 1-
Rennauto mehr ohne Scheibenwischer.



	Steckzettel für Honda

